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Heidi PanteRmeHl

Mittelalterliche KeraMiK aus der südpfalz

Zum Stand deR eRfoRScHung RegionaleR WaRenaRten  

deS 9. biS 12. JaHRHundeRtS

das untersuchungsgebiet

die Südpfalz, also der südliche und südöstliche teil der Region Pfalz, wird im norden durch die Vorder- 
 sowie im Westen durch die Westpfalz begrenzt. im osten ist der Rhein die natürliche grenze, während 
im Süden direkte nachbarschaft zum französischen unterelsass besteht. im frühmittelalter jedoch war der 
Siedlungsraum in z. t. nach gewässernamen benannte Verwaltungsbezirke untergliedert. der größte bezirk 
ist der Speyergau, der vom Worms-, blies- und nordgau umgeben und mitte des 7. Jahrhunderts erstmals 
urkundlich erwähnt wurde 1. Zu jener Zeit der frühen fränkischen landnahme (6.-7. Jahrhundert) knüpften 
die »neuen« Siedler nicht nur an bestehende spätantike Strukturen an, sondern erschlossen weite gebiete 
der fruchtbaren südpfälzischen Rheinebene bis an die Hänge der Haardt. Zahlreiche ortschaften auf -ingen 
und -heim zeugen von dieser besiedlungsdynamik. Während die Phase des ersten landesausbaus (7.-8. 
Jahrhundert) eine lückenschließung noch freier Siedlungsplätze in vermehrt günstigen lagen vorantrieb, 
zwang der spätere ausbau (ab mitte des 8. Jahrhunderts) die Siedler in weniger günstige lagen, nämlich 
das bislang weitgehend unbesiedelte Waldland des Pfälzerwaldes, vorzudringen. im Hochmittelalter nahm 
die Zahl der Siedlungen noch einmal zu, da mit dem bau der vielen burgen und befestigungen jeweils die 
anlage einer Versorgungssiedlung einherging (Abb. 1). Schließlich zählten in salischer und staufischer Zeit 
das Hinterland von Speyer und das angrenzende bergland zu den Kernregionen des deutschen Reiches.
Während zahlreiche fundstellen von der durchgängigen besiedlungsgeschichte der fruchtbaren Rheinebene 
zeugen, sind archäologische Quellen zur nutzung und besiedlung der angrenzenden berglandschaft seltene 
Schätze. Studien zur Siedlungs- und Wirtschaftsgeschichte der Region sind genauso ein desiderat, wie for-
schungen zur Kontinuität innerhalb ländlicher Siedlungen, zu aufsiedlungsprozessen des berglandes sowie 
überregionalen Kontakten und dem Handel der regionalen bevölkerung.
Ziel dieses beitrages ist es, sowohl einen Überblick als auch eine Zwischenbilanz hinsichtlich des regionalen 
forschungsstandes zur früh- und hochmittelalterlichen Keramik der Südpfalz zu geben, indem ausgewählte 
Komplexe kurz vorgestellt und eine regionale Keramiktypologie diskutiert werden.

forschungsstand

Hatte uwe lobbedey 2 bereits 1968 in seinen untersuchungen mittelalterlicher Keramik aus Südwest-
deutschland vereinzelt auf fundkomplexe der Südpfalz zurückgegriffen, so gelang 1988 alfons Rohner und 
Walter ehescheid basierend auf lobbedeys Vorarbeiten eine erste systematische einordnung keramischen 
materials ausgewählter südpfälzischer fundstellen 3. beide autoren haben als ehrenamtliche mitarbeiter mit 
unterstützung der generaldirektion Kulturelles erbe (gdKe), direktion archäologie in Speyer, im laufe der 
vergangenen 40 Jahre verschiedene archäologische untersuchungen durchgeführt. So konnten Rohner und 
ehescheid 1973 bei baggerarbeiten zur anlage des heutigen Paddelweihers bei Hauenstein eine 1 m starke 
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Kulturschicht mit Holzkohlestücken, gebrannten lehmbrocken mit flechtwerkabdrücken und zahlreiche 
Keramikfragmente der Älteren gelben drehscheibenware (ÄgdW) zutage fördern. 1974/75 gelang ihnen 
dann der nachweis einer Holz- und Steinbebauung der felsenburg »Wiligartaburg« bei Wilgartswiesen. die 
so genannte Wiligartaburg-Keramik wurde entsprechend ihres singulären Vorkommens auf der burg erst-
mals beschrieben. in ihrem einführenden Keramikaufsatz untergliederten Rohner und ehescheid schließlich 
ausgewählte Keramikfunde der ÄgdW aus zwölf fundstellen – Siedlungen sowie befestigungen – in vier Pe-
rioden. diese wurden nochmals in zwei gruppen unterteilt und kurz beschrieben. eine zeitliche einordnung 
der Perioden in Schritten von je zwei Jahrhunderten vom 8. bis zum 14. Jahrhundert erfolgte im Vergleich 
und in anlehnung an die chronologische gliederung lobbedeys (Abb. 2).
Von grundlegender bedeutung für die mittelalterliche Keramikforschung im südpfälzischen Raum sind die 
untersuchungen der Siedlung Speyer »im Vogelgesang« 4. bei den ausgrabungen von 1978-82 wurden ca. 
30 000 m² archäologisch untersucht. der Wüstungsplatz konnte dabei in die Zeit zwischen dem 5. und 12. 
Jahr hundert eingeordnet werden. das Keramikmaterial der Siedlung zählt überwiegend zur ÄgdW, wie sie 
in den vergangenen Jahren vor allem durch arbeiten aus den angrenzenden gebieten des unteren neckar-
raumes und des elsass deutlicher herausgearbeitet werden konnte 5. mit der gerade erschienenen arbeit 
zum Kloster Hornbach in der Pfalz und der dort, wenn auch nur in auswahl, vorgelegten ÄgdW gelingt 
schließlich der anschluss der Keramikregion Südpfalz über den Westrand des Pfälzerwaldes hinaus 6.

abb. 1  Siedlungslandschaft Südpfalz im früh- und Hochmittelalter. abgebildet sind burgen nach archäologischer erstdatierung, frühe 
Siedlungen nach ihrer schriftlichen erstnennung sowie Klostergründungen des 7. bis 12. Jahrhunderts.
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durch das engagement und den ehrgeiz der vor allem im gebiet des Pfälzerwaldes tätigen ehrenamtlichen 
Heimatpfleger konnten zwar in den vergangenen Jahrzehnten in Kooperation mit der GDKE Speyer immer 
wieder neu entdeckte und auch alt bekannte Siedlungsstellen sowie burgen archäologisch untersucht wer-
den, jedoch blieben die arbeiten – sofern sie nicht in einem Vorbericht ihre erste beurteilung fanden – weit-
gehend unpubliziert. die dabei erarbeiteten Keramik-Warenarten und ihre zeitliche einordnung sind jedoch 
nur bedingt an die überwiegend entlang der Rheinschiene und rechtsrheinisch festgestellten ergebnisse an-
zuschließen, da das material eine erhebliche regionale differenzierung aufweist. Problematisch ist also das 
fehlen einer umfassenden Vorlage des gesamten Keramikmaterials aus dem arbeitsgebiet Südpfalz, die, in 
eine überregionale Perspektive gestellt, nicht nur die Relationen der regionalen Warenarten untereinander, 
sondern auch die Verbindungen zu anderen Keramikregionen herausstellen würde.

ausgewählte fundplätze

im folgenden seien exemplarisch die Keramikfunde von acht fundplätzen aus der Südpfalz vorgestellt, 
deren fundmaterial mit einer ausnahme neu aufgenommen werden konnte.

lesefundplatz

i. ingenheim 7  (gemarkung ingenheim, gde. billigheim-ingenheim, lkr. Südliche Weinstraße):
an der fundstelle (die genaue lage ist unbekannt) wurden 1978 bei bauarbeiten im Kanalgraben einer lei-
tungsverlegung Keramikfunde von privater Hand aufgesammelt. die fragmente wurden nach abgabe an 
das damalige Amt für Denkmalpflege Speyer als Fehlbrände klassifiziert und der Fundort als Töpfereistand-
ort für Ältere gelbe drehscheibenware interpretiert. die auswertung der Keramik ergab eine Zeitstellung ins 
Hochmittelalter (etwa 10.-11./12. Jahrhundert), jedoch keine ansprache als töpfereiabfälle. 

abb. 2  chronologieschema. neben den Horizonten bzw. Perioden nach lobbedey und Rohner / ehescheid sind die mittelalterlichen 
Waren arten der Südpfalz abgebildet. – (graphik autorin, ergänzt und erweitert nach Schreg in diesem band [vgl. beitrag Schreg S. 4 
abb. 2]).
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fundstellen (siedlungsstellen, handwerksplätze)

ii. armbrunnen 8 (gemarkung godramstein, Stadt landau): 
die fundstelle am armbrunnen (ca. 4,4 km nordwestlich von eußerthal / lkr. Südliche Weinstraße) ist ein 
Handwerksstandort (ausdehnung ca. 250 m), an dem in mindestens vier Öfen Rohteer produziert wurde. 
die auswertungen der Keramik der grabungsjahre 2000 bis 2006 legt eine datierung vom früh- bis in das 
Hochmittelalter (etwa 7./8.-11./anfang 12. Jahrhundert) nahe.

iii. Kohlwoog 9 (gemarkung / gde. Wilgartswiesen, lkr. Südwestpfalz):
bei der fundstelle am Kohlwoog (ca. 2 km südwestlich von Wilgartswiesen) handelt es sich, einer Kulturschicht 
mit Holzkohlestücken und verbranntem lehm zufolge, möglicherweise um eine art Handwerksplatz. die 
Keramik stammt von feldbegehungen sowie ausgrabungen des Jahres 1982 und stellt den Platz ins früh- 
und Hochmittelalter (etwa 7./8.-10. Jahrhundert). 

iV. Paddelweiher 10 (gemarkung / gde. Hauenstein, lkr. Südwestpfalz):
die fundstelle am neuwoog (ca. 500 m südwestlich von Hauenstein, heute Paddelweiher)  könnte ebenfalls 
aufgrund einer Kulturschicht mit Holzkohlestücken und gebrannten lehmbrocken mit flechtwerkabdrücken 
als Handwerksplatz interpretiert werden. die ausgrabungen der Jahre 1974/75 erbrachten das bekannte 
Keramikspektrum des früh- und Hochmittelalters (etwa 7./8.-11.[/12.] Jahrhundert). 

befestigungen (burgen, ring- und abschnittswallanlagen)

V. orensberg 11 (gemarkung / gde. frankweiler, lkr. Südliche Weinstraße):
die 15 ha große Ringwallanlage auf dem orensberg (ca. 2,5 km nordwestlich von frankweiler) konnte durch 
ausgrabungen seit 2006 als urnenfelderzeitliche gründung mit sekundärer ausbauphase der Wallmauer im 
3. Viertel des 8. Jahrhunderts n. chr. belegt werden. die auswertung der Keramik ergab eine Zeitstellung 
vom früh- bis in das Hochmittelalter (etwa 7./8.-10.[/11.] Jahrhundert). 

Vi. alte burg 12 [burg Schlössel] (gemarkung / gde. Klingenmünster, lkr. Südliche Weinstraße):
die 1,8 ha große Vorgängeranlage der salierzeitlichen burg Schlössel (ca. 1,4 km nordwestlich von Klingen-
müns ter) entspricht einer Ringwallanlage ovaler form mit 2 toren. archäologische ausgrabungen seit den 
späten 1980er Jahren erbrachten Keramik des früh- und Hochmittelalters (etwa  7./8.-10./11. Jahrhundert). 

Vii. Querenberg 13 (gemarkung / gde. oberotterbach, lkr. Südliche Weinstraße):
die 150 m² große abschnittswallanlage (ca. 3,5 km nordwestlich von oberotterbach) ist eine nord-Süd-ori-
entierte, unregelmäßige befestigung mit einem doppelwall aus geröll und erde im Süden sowie einer steil 
abfallenden felsseite im norden. die Keramikfunde – u. a. aus ehrenamtlichen ausgrabungen der letzten 
Jahre – ergeben eine hochmittelalterliche nutzungsphase (etwa 10./11.-anfang 12. Jahrhundert). 

Viii. Wiligartaburg 14 (gemarkung / gde. Wilgartswiesen, lkr. Südwestpfalz):
die felsenburg (ca. 2,7 km nordöstlich von Wilgartswiesen) hat eine maximale fläche von 1700 m² und ist in 
eine unter- und oberburg unterteilt, der Zugang erfolgt entlang der ostseite. balkengräbchen, Pfostenlöcher 
und Reste von mauerwerk zeugen von einer Holz- und Steinbebauung. ausgrabungen in den 1970er Jahren 
sowie letztmalig 2007 erbrachten Keramikfunde des früh- bis Spätmittelalters (etwa 8./9.-14. Jahrhundert). 
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(regionale) warenarten des frühen und hohen Mittelalters

die bestimmung der Warenarten sowie ihre beschreibung erfolgt in anlehnung an die herausgearbeite-
ten Waren der Siedlung Speyer »im Vogelgesang« (tafeln 1 15 und 2) 16. nach vorheriger unterteilung in 
einheimische und importierte Waren, werden diese anschließend innerhalb beider gruppen entsprechend 
ihrem zeitlichen Auftreten vorgestellt. Da das herangezogene Fundmaterial aus unstratifizierten Ausgrabun-
gen oder Prospektionen stammt, erfolgt die chronologische einordnung in erster linie ebenfalls über den 
Vergleich mit den ergebnissen der Keramikanalyse der Siedlung Speyer »im Vogelgesang«. Zur kritischen 
Überprüfung werden jedoch zusätzlich die untersuchungen von madeleine châtelet (2002) und Pia Heberer 
(2010) herangezogen 17.
am beginn der einheimischen Warenarten steht die Rauwandige Drehscheibenware (Ware A), die in nur 
wenigen Stücken (19 fragmente) sowohl von der befestigung auf dem orensberg (fundplatz V) als auch 
dem Handwerksplatz am armbrunnen (fundplatz ii) vorliegt. etwa zeitgleich zu stellen ist eine ebenfalls 
vom armbrunnen stammende Scherbe der Rotbraungestrichenen Keramik (Ware B). Die am häufigsten 
vertretene Warenart stellt die nun folgende Ältere gelbe Drehscheibenware (Ware C) dar. Sie ist auf allen 
fundplätzen vertreten (5990 fragmente 18). besonders am armbrunnen liegt eine große anzahl an Varian-
ten der ÄgdW vor. etwas später, aber relativ zeitgleich läuft die Ältere graue Drehscheibenware (Ware  D), 
die lediglich auf der Wiligartaburg (fundplatz Viii) auftritt (8 fragmente). Sie wird schließlich von der Jün-
geren – in diesem artikel nicht mehr zu behandelnden – Drehscheibenware abgelöst. abschließend ist die 
unspezifische Drehscheibenware (Ware E) zu nennen. Sie tritt an fünf fundplätzen auf (278 fragmente) 
und beschreibt Keramikstücke, die zwar von ihrer machart und form her als mittelalterlich angesprochen, 
jedoch auf grund z. b. der fragmentgröße oder dem erhaltungszustand nicht näher kategorisiert werden 
können.
Zwischen den einheimischen Produkten sind als importe allein Keramiken aus den mayener töpfereien zu 
finden 19. Rauwandige Mayener Irdenware MD ist am armbrunnen sowie an der fundstelle am Kohlwoog 
(fundplatz iii) – bei letzterer ist die ansprache jedoch als unsicher einzustufen – anzutreffen (23 fragmen-
te). die mehrzahl der fragmente sind der Hart gebrannten Mayener Ware ME zuzuordnen und ebenfalls 
an beiden gerade genannten fundplätzen vertreten (176 fragmente) 20. die bei Schenk als Keramik maye-
ner Art klassifizierte Ware ist hier unter der Mayener Ware ME gefasst 21. die letzte importgruppe bildet 
schließlich das Mayener Faststeinzeug MK, das ausschließlich auf der Wiligartaburg zu finden ist (4   Frag-
mente).

ware a: rauwandige drehscheibenware 

die Scherben der Rauwandigen drehscheibenware sind mäßig bis stark mit hellen und grauen Partikeln 
mittlerer bis sehr grober Korngröße gemagert. Zumeist wurde der magerung rötliche oder weiße Partikel 22 
beigemengt, aber auch glimmerteilchen sind zu beobachten. der oxidierende brand führte zu einem weich 
bis hart gebrannten Scherben (Mohs 2-4), dessen gelb bis braun-orange Oberfläche rau bis pockig ist. Die 
Wandung ist entweder leicht gerieft oder zeigt nur innen zarte drehriefen. Varianten konnten keine unter-
schieden werden. neben einem ausgebogenen, nach innen verdickten Rand treten zwei Wackelböden auf. 
nach Schenk setzt die Ware a in Speyer bereits im 6. Jahrhundert ein und wird im laufe des 7. Jahrhunderts 
von der Älteren gelben drehscheibenware abgelöst 23. châtelet kann für das nördliche elsass dagegen einen 
beginn schon in der 2. Hälfte des 5. Jahrhunderts feststellen 24.
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ware b: rotbraungestrichene Keramik 

die Rotbraungestrichene Keramik zeigt sich stark mit grauen und rot bis schwarzen Partikeln in feiner 
Korngröße gemagert. Durch oxidierenden Brand erhielt der Scherben eine orange-rote, leicht seifige, aber 
glatte Oberfläche. Ein rot-brauner Überzug wurde sekundär aufgetragen. Die Wandung zeigt keine weite-
ren Herstellungsmerkmale.
auch für Ware b gibt Schenk ein auftreten im 6. bzw. 7. Jahrhundert an 25. im nördlichen elsass ist diese 
Warenart nicht vertreten.

ware c: ältere gelbe drehscheibenware 

die Ältere gelbe drehscheibenware zeigt eine große Zahl an Varianten. grundsätzlich ist sie oxidierend 
sowie weich bis klingend hart gebrannt (Mohs 2-6/7). Die Oberfläche kann von hellgelb bis fahlgelb variie-
ren, je nach weiterer Sauerstoffzu- oder -abfuhr treten weißlich-helle, orange, braune, aber auch fahlgraue 
farben auf. Zumeist ist die Wandung innen, in wenigen fällen auch die gesamte Wandung gerieft; über-
wiegend sind innen drehrillen festzustellen. Je nach Variante ist der Scherben fein bis stark mit hellen bis 
grauen oder schwarzen Partikeln in feiner bis sehr grober Korngröße gemagert. Zum teil sind Quarzsand 
und Glimmer beigemengt worden. Die von matt über rau bis hin zu pockigen Oberflächen können zusätz-
lich eine sandige, kreidige oder leicht seifige äußere Beschaffenheit aufweisen. Neben der großen Variabili-
tät an Randformen, treten vor allem Stand- oder leichte Wackelböden auf. nur am armbrunnen erweitern 
Röhrenausgusskannen das gängige formenspektrum von töpfen und Krügen.
der fundplatz am armbrunnen zeigt mit 14 untergruppen die größte Varianz der ÄgdW. besonders gut 
lässt sich die Keramik hier an die fünf gruppen ÄgdW nach Schenk 26 angliedern, wobei weitere fünf grup-
pen unterschieden werden konnten, die als Schenk ähnelnde ausprägungen jeweils leichte abweichungen 
zur je entsprechenden Definition aufzeigen. Die Keramik des Paddelweiher (Fundplatz IV) wurde von Roh-
ner / ehescheid 27 in sechs Warengruppen untergliedert, die als selbstständige Varianten der ÄgdW gezählt 
werden müssen, da das material für eine vergleichende analyse nicht im original zur Verfügung steht. im 
Vergleich zum armbrunnen treten auf den burgen schließlich andere, innerhalb der burganlagen wiederum 
noch einmal unterschiedliche Varianten der ÄgdW auf. doch auch hier sind vor allem einige Stücke der als 
Schenk-ähnlich bezeichneten gruppen vertreten. abseits dieser regionalen Varianten sind an einigen fund-
plätzen auch gruppen der ÄgdW anzutreffen, die hauptsächlich im rechtsrheinischen gebiet Verbreitung 
finden. Vom Armbrunnen sowie Paddelweiher liegen Randscherben der ÄgDW vom Typ Kirchhausen 28 
vor. Wiederum am armbrunnen tritt auch der typ Runder berg 29 auf. Schließlich wurde auf der burg am 
Querenberg (fundplatz Vii) eine Randscherbe vom typ Jagstfeld 30 geborgen. in diesen letzten Horizont ist 
die nach dem fundort benannte ÄgdW typ Wiligartaburg 31 zu stellen. diese typische Randform wurde erst-
mals auf der gleichnamigen Wiligartaburg entdeckt und findet bislang ihre Verbreitung vorwiegend in der 
südpfälzischen Rheinebene und dem Pfälzerwald. Verzierungen der Keramik trifft man in großen mengen 
lediglich an armbrunnen und Paddelweiher an. in beiden fällen ist es ein reiches Rollrädchen-Repertoire, 
das im falle des armbrunnen aus mindestens 11 verschiedenen Stempelgruppen besteht. Vor allem die ein-
fachen Rechteckrollstempel und gitterzaunmuster entsprechen dem gängigen Verzierungsstil, der sowohl 
in Speyer 32 als auch im nordelsass 33 häufig auftritt. Im Fundgut des Klosters Hornbach zeigen mindestens 4 
fragmente verzierter ÄgdW starke Ähnlichkeit mit vergleichbaren Stücken vom armbrunnen. nach Heberer 
sind sie von der gründungszeit des Klosters (741 n. chr.) bis ins 9. Jahrhundert einzuordnen 34. dagegen 
scheint die gruppe derjenigen Kombinationsmuster, bestehend aus u. a. gittern, Kreuzen und sternähnli-
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chen elementen, zwar aus den merowingischen Stempelformen 35 hervorgegangen zu sein, dennoch fallen 
sie aus diesem Repertoire heraus. Sie gehören nicht zum Spektrum der Verzierungen, das die arbeiten von 
Schenk und châtelet abdecken. der blick über den Rhein blieb bislang ebenfalls erfolglos. es muss sich um 
ein regionales Verzierungsmuster handeln. lediglich eine Wandscherbe mit eierstabmotiv lässt sich über den 
Vergleich mit Speyer in das 8. Jahrhundert einordnen 36.
die ältesten belege für die ÄgdW datieren laut Schenk in Speyer bereits in die mitte bis das ende des 7. 
Jahrhunderts und kommen damit noch vor dem auslaufen der Rauwandigen drehscheibenware auf 37. die 
Varianten der ÄgdW vom typ Kirchhausen, Runder berg, Jagstfeld bzw. Wiligartaburg 38 zeigen, dass ein 
fortlaufen dieser Warenart vom 8. bis in die mitte des 12. Jahrhunderts besteht 39. im nordelsass scheint die 
ÄgdW dagegen schon im Übergang vom 6. zum 7. Jahrhundert aufzutreten, aber nur bis in die mitte des 
11. Jahrhunderts hinein zu laufen 40.

ware d: ältere graue drehscheibenware 

die Scherben der Älteren grauen drehscheibenware sind mäßig bis stark mit hellen und grauen Partikeln 
feiner bis mittlerer Korngröße gemagert. durch reduzierenden brand entsteht eine hart bis sehr hart ge-
brannte (Mohs 4-6) Keramik mit grauer Oberfläche. Sie ist durchweg rau und in ihrer Erscheinung teilweise 
unsauber gearbeitet. Die Wandung zeigt dabei eine leichte Riefung. Auf der Innenseite finden sich Drehril-
len. Varianten konnten keine unterschieden werden. 

abb. 3  Verbreitung der mittelalterlichen Warenarten und Varianten im arbeitsgebiet Südpfalz. Kartiert sind alle bis dato aufgearbeiteten 
fundplätze, inkl. der im beitrag behandelten burgen und Siedlungsstellen.
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in Speyer zeigt sich ein auftreten der Ware d bereits vereinzelt ab der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts. Von da 
ab läuft sie parallel zur ÄgdW bis in das frühe 12. Jahrhundert hinein 41.

ware e: drehscheibenware

unter dieser gruppe sind alle oxidierend und reduzierend gebrannten drehscheibenwaren zusammenge-
fasst, die aufgrund von geringer Scherbengröße, schlechtem lagerungs- bzw. Verwitterungszustand oder 
auch sekundärer Verbrennung keiner Warenart eindeutig zugeordnet werden können. die Scherben dieser 
Gruppe zeigen verschiedenste Magerungspartikel unterschiedlicher Größe und Dichte. Ihre Oberflächen 
variieren in farbe und beschaffenheit. die Wandungen können innen und außen gerieft sein und/oder 
drehrillen aufzeigen. Rand- und bodenformen sowie Verzierungen zeigen ein breites Spektrum.
Soweit nicht genauer möglich, werden die Scherben allgemein in das mittelalter eingeordnet.

disKussion

die Warenarten des frühen und hohen mittelalters der Südpfalz entsprechen im groben den gängigen 
Waren der benachbarten Keramikregionen (Abb. 3). Zwar scheinen die Warengruppen definitorisch in sich 
geschlossen zu sein, doch ist durch das forschungsstandsbedingte fehlen stratigraphischer ausgrabungen 
die genaue zeitliche abfolge und deren abgrenzung zueinander noch nicht gesichert. eine vergleichende 
und anlehnende analyse an die Siedlung Speyer »im Vogelgesang« bleibt daher unumgänglich 42. bei nä-
herer betrachtung zeigt sich jedoch, dass die Warenarten in sich keine Homogenität aufweisen. trotz relativ 
großräumig vertretener Waren sind die untergruppen stark lokal beschränkt. Vor allem die Ältere gelbe 
drehscheibenware wird von einer großen Varianz an untergruppen charakterisiert. augenscheinlichstes 
merkmal ist die fehlende farbrelevanz des Scherbens, der im gegensatz zum Rechtsrheinischen durch die 
Zeit hindurch zwischen gelb und grau wechselt oder gar fließende Übergänge schafft. Eine chronologische 
abfolge von gelb zu grau ist hier nicht gegeben. die starke regionale differenzierung der ÄgdW in der 
Südpfalz wirft die frage auf, ob der terminus »Ältere gelbe drehscheibenware« nicht vielmehr nur als Sam-
melbegriff jener verschiedenen Gruppen gelber Drehscheibenware dient, der eigentlichen Definition der 
ÄgdW 43 aber entzogen wird? Eine (zukünftige) Trennung zwischen Keramik der schärfer zu definierenden 
ÄgdW und allgemein gelber drehscheibenware scheint an dieser Stelle sinnvoll.
in der gesamtbetrachtung der Waren ist festzuhalten, dass die ÄgdW mit 92 % nicht nur am stärksten 
(Abb. 4) 44, sondern auch an allen acht hier behandelten fundstellen vertreten ist (Abb. 5). dabei zeigt sich 
nicht nur zwischen den fundstellentypen, burgen und Siedlungsplätzen, sondern auch innerhalb dieser 
eine starke ausdifferenzierung von vorkommenden Warenarten. insbesondere tritt aber eine große Vari-
abilität an gruppen der ÄgdW auf. Während die ÄgdW typ Wiligartaburg anfänglich als burgenkeramik 
klassifiziert wurde, kann nach derzeitigem Forschungsstand eine Aufteilung von Warenarten oder Vari-
anten nach burgen- und Siedlungskeramik nicht mehr vorgenommen werden. auffällig erscheint jedoch 
das auftreten reichlich rollstempelverzierter ÄgdW lediglich an armbrunnen und Paddelweiher, zwei als 
Handwerksplätzen angesprochene fundorte. trotz der besonders im Übergang zum Hochmittelalter par-
allelen laufzeit der fundplätze stellt sich die frage, warum die ›schöne‹ Keramik bislang auf keiner burg, 
die Wohn-, amts- und machtsitz repräsentiert, gefunden wurde? die Keramik des armbrunnen lässt sich 
ebenfalls entgegen fast aller anderen fundplätze in seinem überwiegenden material an die ÄgdW der 
Siedlung Speyer »im Vogelgesang« anschließen – wohingegen die verbleibenden Siedlungsplätze und 
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besonders die burgen andere bzw. jeweils eigene Varianten der Warenart zeigen. Spiegeln sich darin 
unterschiedliche töpferwerkstätten bzw. bezugs- oder Kontakträume wider? oder zeigen sich darin die 
Produktion und der bezug der jeweiligen Keramik entsprechend der bedürfnisse oder auch herrschenden 
Verhältnisse am ort?

abb. 4  Prozentuale Verteilung der mittelalterlichen Warenarten. die Rauwandige drehscheibenware, Rotbraungestrichene Keramik, 
Ältere graue drehscheibenware und das mayener faststeinzeug mK belaufen sich auf weniger als 1 % und werden nicht abgebildet.

abb. 5  Vorkommen der Warenarten nach fundplatztypen.
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tafel 1  Ware a: Rauwandige drehscheibenware, fundplatz armbrunnen. – Ware b: Rotbraungestrichene Ware, fundplatz armbrunnen. – 
Wa re c: Ältere gelbe drehscheibenware, fundplatz armbrunnen. – Ware d: Ältere graue drehscheibenware, fundplatz Hofstätten. – m. 1:1.
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tafel 2  beispiele für Randformen der Waren a und c: 1 Rauwandige dW (fdst. armbrunnen). – 2-5 ÄgdW typ Kirchhausen (fdst. arm-
brunnen). – 6 ÄgdW typ Runder berg (fdst. armbrunnen). – 7 ÄgdW typ Jagstfeld (fdst. Querenberg). – 8-13 ÄgdW typ Wiligartaburg (fdst. 
Wiligartaburg). – m. 2:3.
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fazit

das funktionieren der mittelalterlichen Keramikregion Südpfalz ist bei weitem noch nicht entschlüsselt. 
die starke regionale differenzierung an Warenarten und Varianten zeigt eine gewisse eigenständigkeit 
in der Keramikproduktion auf, erschwert damit aber zugleich die untersuchung dieses forschungsfeldes. 
Während das auftreten besonders der Älteren gelben drehscheibenware zwar den Kontakt vor allem zu 
der rechtsrheinischen Keramikregion widerspiegelt, macht die Herausbildung der ÄgdW typ Wiligartaburg 
in der Südpfalz das bestreben nach etwas »eigenem« deutlich. auch durch den fehlenden nachweis 
von töpferwerkstätten in der Region bleibt die frage, wie diese Keramikregion genau strukturiert war, 
ungeklärt 45. die neuerlichen untersuchungen der Keramik des Klosters Hornbach und der Vergleich 
besonders mit funden vom armbrunnen zeigen jedoch, dass hier ein Kontakt nach Westen über den 
Pfälzerwald hinaus bestanden haben muss. Ähnliches gilt für das nördliche elsass und nicht zuletzt für den 
oberen neckarraum, was die Siedlung Speyer »im Vogelgesang« unlängst gezeigt hat. doch war die Süd-
pfalz kein in sich geschlossenes System, das sich lediglich ideen von außen geholt hat.  denn das auftreten 
von mayener Ware an mindestens vier fundplätzen belegt, dass mehr als ein einmaliger (Handels)Kontakt 
mit dem bedeutenden mayener Keramikzentrum bestanden haben muss.
die Kleinräumigkeit der Verbreitungsgebiete von Warenarten und ihrer mitunter parallel laufenden Varian-
ten wirft die frage auf, ob das fehlen einer Keramikproduktion und die damit verbundenen absatzmärkte 
der nahen Klöster Hornbach und Weißenburg die Herausbildung regionaler töpfereien bedingte. fehlten 
in den topographisch bedingt kleinen Siedlungskammern die Kommunikations- und Kontaktwege nach 
außen, so dass die eigenproduktion erforderlich und ein nur eingeschränkter Handelskontakt nach mayen 
nötig war? oder stehen hinter den begrenzten Verbreitungsgebieten herrschaftliche limitationen, die eine 
nicht nur regionale, sondern stark lokale Produktion von Keramik bestimmten? die Klärung dieser fragen 
wird eine aufgabe der zukünftigen forschung sein.
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Zusammenfassung / Abstract

Mittelalterliche Keramik aus der Südpfalz. Zum Stand der Erforschung regionaler Warenarten  
des 9. bis 12. Jahrhunderts
die mittelalterliche Keramikregion Südpfalz, die bislang einzig durch die untersuchungen der Siedlung Speyer »im 
Vogelgesang« beleuchtet wurde, kann nun durch eine gezielte materialaufnahme von fundstellen des früh- und 
Hochmittelalters nicht nur vollständig vorgelegt, sondern zugleich in eine vergleichende sowie überregionale Per-
spektive gestellt werden. damit ist die möglichkeit gegeben, sowohl die Relationen der regionalen Warenarten unter-
einander als auch die Verbindungen zu anderen Keramikregionen herauszuarbeiten.
die ergebnisse der untersuchungen zeigen, dass die Südpfalz neben den großen Warenarten des südwestdeutschen 
Raumes vor allem durch eine Vielzahl von Varianten besonders gelber drehscheibenware geprägt ist. durch eben die 
breite Varianz an untergruppen gelber drehscheibenkeramik nicht nur innerhalb von burgen und Siedlungsplätzen ist 
eine angliederung der südpfälzischen Keramikregion an ihre nachbarn deutlich erschwert. Weiteres licht ins dunkel 
brächten nicht nur zukünftige ausgrabungen im bereich der früh- und hochmittelalterlichen Siedlungsstellen, vor 
allem der nachweis von töpfereihandwerk in der Südpfalz würde wichtige fragen zur Keramikproduktion beantworten 
können. 

Mediaeval pottery from the southern Palatinate. The state of research on pottery-wares  
of the 9th to 12th century
the mediaeval pottery region of the southern Palatine, which hitherto has only been elucidated by the studies of the 
settlement Speyer ›im Vogelgesang‹, can now through a deliberate documentation of material from sites of the early 
and High middle ages not only be presented comprehensively, but at the same time placed within a comparative and 
supraregional perspective. consequently, the possibility arises for working out not only the relationships of the regional 
wares to one another, but also the connections with other pottery regions.
the results of the investigations show that the southern Palatine is, beside the major wares of southwestern germany, 
dominated especially by a large number of variations of particularly yellow wheel-turned wares. mainly as a result of 
the considerable variation of sub-classes of yellow wheel-turned pottery not only within castles and settlement sites, 
an affiliation of the southern Palatine pottery region to its neighbours is rendered much more difficult. Further light on 
the issue would be offered not only by future excavations of early and high mediaeval settlement sites; particularly the 
evidence of pottery-making in the southern Palatine would be able to answer questions about pottery manufacture.

translation: c. bridger
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